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Zwingende Voraussetzung für die effektive Bekämpfung von Menschenhandel zur sexuellen Ausbeu-
tung und Zwangsprostitution (MH/S und ZP) ist die Identifizierung von betroffenen Personen (vgl. 
Drechsel 2022: 23 ff.). Die rechtliche Verpflichtung des Staates zur frühzeitigen Erkennung und Identi-
fizierung von Betroffenen des Menschenhandels im Kontext von Flucht und Asyl ergibt sich aus meh-
reren Richtlinien und Konventionen (z.B. Richtlinie 2011/36/EU und Konvention des Europarates zur 
Bekämpfung des Menschenhandels Nr. 197). Trotz dieser rechtlichen Verpflichtung und Verankerung 
existieren in Deutschland jedoch bundesweit keine zentralisierten formellen Verfahren, Instrumente 
oder einheitlichen Mindeststandards für die Zusammenarbeit der relevanten Akteur:innen im Identi-
fizierungsprozess (vgl. European Migration Network (EMN) 2014, GRETA 2015, GRETA 2019).  
 
Zudem gibt es zahlreiche und empirisch gesicherte Gründe für eine mangelnde Aussagebereitschaft 
von Betroffenen von MH/S und ZP im Kontext von Flucht und Asyl, sodass die Erkennung und Identifi-
zierung die beteiligten Akteur:innen vor eine bedeutende Aufgabe stellt: Betroffene von MH/S und 
ZP geben sich oft nicht (sofort) als solche zu erkennen aus Zweifel an der Schutzfähigkeit des Staates, 
aus Angst vor Abschiebung, Haft oder Überstellung in einen anderen Mitgliedsstaat oder aus Angst 
vor Bestrafung durch die Menschenhändler:innen (vgl. Internationale Organisation für Migration 
(IOM) 2014: 16; Janetzek & Lindner 2014: 110). Betroffene von MH/S und ZP zeigen außerdem hohe 
Raten an Traumatisierungen oder Posttraumatischen Belastungsstörungen nach den DSM-Kriterien, 
sodass sie über die Erlebnisse nicht oder nur schwer sprechen können (vgl. Farley et al. 2003: 44 ff.). 
Zudem nehmen sich Betroffene von MH/S und ZP - insbesondere wenn Rituale des Voodoo/ Juju bei 
der Rekrutierung angewandt wurden - möglicherweise nicht selbst als Opfer wahr oder haben 
Schamgefühle (vgl. Hilber 2012: 76 f.; Drechsel 2022: 39). Es widerspricht zahlreichen Kulturen, sich 
fremden Menschen bei Problemen anzuvertrauen, insbesondere Betroffenen aus Drittstaaten sind 
professionelle Hilfssysteme außerdem oft unbekannt (vgl. Schouler-Ocak 2007: 34). Treffen von 
MH/S und ZP betroffene Personen also auf Akteur:innen (wie z.B. NGO´s oder Behörden) und ma-
chen dort aus Angst oder aufgrund einer Traumatisierung von sich aus keine Angaben zu ihrer 
Zwangslage, ist es für die beteiligten Akteur:innen äußerst schwierig, diese zu erkennen und zu iden-
tifizieren (vgl. Drechsel 2022).  
 
Das explorative Promotionsprojekt folgt dem Ziel, den IST-Zustand zur Erkennung und Identifizierung 
von Betroffenen von MH/S und ZP im Kontext von Flucht und Asyl in einem aktuell noch unbekann-
ten Feld zu erheben. Mit dem Promotionsprojekt soll der Facettenreichtum der Vorgehensweisen der 
beteiligten Akteur:innen erhoben und detailliert beschrieben werden. Aufgrund der defizitären Da-
tenlage fokussiert die Forschungsarbeit eine möglichst ausführliche Erfassung der Vielschichtigkeit 
der Handlungsweisen, Beurteilungen und Grenzen potentieller Akteur:innen. Durch ein besseres Ver-
ständnis der subjektiven Mikroebene lassen sich anschließend Konsequenzen für eine angemessene 
professionelle Gestaltung der Meso- und Makroebene bei der Erkennung und Identifizierung von Be-
troffenen von MH/S und ZP im Kontext von Flucht und Asyl ableiten.  
 
Um die subjektiven Vorgehens- und Sichtweisen der am Erkennungs- und Identifizierungsprozess von 
Betroffenen von MH/S und ZP beteiligter Akteur:innen zu rekonstruieren, zu analysieren und dem 
Subjektanspruch des Promotionsprojektes gerecht zu werden, wird eine Einzelfallstudie als spezifi-
sches Studiendesign realisiert. Die Grundlage der empirischen Untersuchung bilden 33 problem-
zentrierte Interviews (nach Witzel 1982/ 1985). Die Auswertung der qualitativen Daten erfolgt mit-
hilfe der qualitativen (inhaltlich-strukturierenden) Inhaltsanalyse nach Kuckartz (2018) auf zwei Stu-
fen: (1) Zur Erfassung und Analyse des Spektrums an Vorgehens- und Sichtweisen in der Erkennung 
und Identifizierung von Betroffenen von MH/S und ZP im Kontext von Flucht und Asyl sollen in einem 
ersten Schritt Einzelfalldarstellungen mit kontrastiven Fallvergleichen innerhalb verschiedener 



Fallgruppen eine detailreiche und komplexe Übersicht bieten. Da in Deutschland kein formelles Ver-
fahren der Erkennung und Identifizierung existiert, wird eine große Spannbreite an Vorgehensweisen 
je nach Tätigkeitsmandat, Auftrag, Berufserfahrung etc. vermutet. (2) Auf der Basis der analysierten 
Einzelfälle können in einem zweiten Schritt fallübergreifende Ergebnisse über die kategorienbasierte 
Auswertung über die Fallgruppen hinaus generiert werden.  
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